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Galerie Alte Schule  Berlin  - Adlershof

Dörpfeldstraße Nr. 54 -56

12489 Berlin – Adlershof

Ruf: 030 902975717
Ausstellung LA PRIMAVERA 12. 05. 2020 bis 13. 06. 2020
Malerei, Druckgrafik, Zeichnung, Collage, Objekte  

Lydia Paasche / Sebastian Körbs /  Bernice Güttler / Ioannis Malgiannakis /

Emiliano Baiocchi / Elena Karakitsou / Frank Diersch

Zwiesprache?  Staunen vielleicht und den Augen trauen!
( Notiz nehmen – Aufmerksamkeit schenken, sehen, folgen, sich konzentrieren )
eine Betrachtung von Ulrich Kavka

So oder so: live is life! Ja, auch ein lauter Songtitel der alpenländischen Rockband „Opus“ kam mir, zugegeben, etwas verstiegen in den Sinn, als ich mich während des Aufbaus dieser Bilderschau den stilistischen Eigenarten der Werke näherte, freilich ausgeliefert noch dem angespannt ordnenden Dirigat der Kuratorin, der Malerin Dorit Bearach. Ich schätze ihr  Bemühen, die Dinge in einer gewissen distanzierenden Gegenläufigkeit sprechen zulassen: das Flächige befeuert den Raum, das Farbige  das Grau, Schwarz oder Weiss, die Linie das Malerische, die Miniatur die  Mächtigkeit der Form, … selbstredend vielgestaltig: von Naturell zu Naturell eben.  Und vorder- wie hintergründig meint man Stimmen der Stille zu hören. Wenn alles gelingt! In solchem feinnervigen Wirkungskreis bleiben den Betrachtern immer ihre jeweiligen Einfühlungen. Und überdies für jeden –  das eigene Entweder-oder.
Gleichsam als lebhaftes Echo zu der verfügten sozialen und gegenständlichen Kontaktscheuheit ist die Eröffnung der Ausstellung LA PRIMAVERA weit mehr als ein Lichtblick. Befreit nun vom redseligen Wörterrauschen über ein in Konserven eingezwängtes digitales Dasein der Künste zeigen sich auch die Arbeiten von drei Frauen und vier Männern einer mittleren Generation in augenscheinlich sehr individueller, sehr naher Echtheit. Sich in diese zu vertiefen kann auch bedeuten, sich in andächtigem Schweigen zu üben.

So erwogen war meine frühe Anwesenheit seltsamen Umständen förmlich preisgegeben. Das gleißende Licht der Frühlingssonne (La Primavera) zauberte auf den hellen Fensterabspannungen rhythmische, durchaus bildgewaltige Kreuzvariationen, die sich zudem im glänzenden Grau des Fußbodenlackes spiegelten. Ein vergänglich   atmosphärisches, ja konspiratives Formspiel? Ähnliches wiederholte sich im Glas der Wechselrahmen. Jedenfalls in einer Weise, dass der flanierende Besucher für den Moment seines Stillhaltens von der Bildkomposition nachgerade vereinnahmt wurde. Ein schemenhaft reflektiertes Antlitz, flüchtig eingebettet in der von Sebastian Körbs geschaffenen großformatigen  Ätzradierung. Die Zahl Null als  vielfach aufgereihtes grafisches Grundmodul,  verpflichtet der Neutralität zwischen Plus und Minus, zwischen Haben und Nichts haben? Eine ästhetische Kategorie fraglos, gefügt nun als scheinbar endlose Litanei. Die Urform strebt in solcher Multiplikation weg vom mathematischen Zeichen und hin zu kreatürlicher, körperlicher Symbolik.  Man kann ferner an eine flüchtige Kinosequenz denken, sozusagen in verdoppelten Nulllösungen, wandelbar durch balettartige Schrittfolgen. Indessen, solches Geschehen ist von  eher heiter rivalisierendem, rasch schwindenden Belang. Jedenfalls solange, bis die Ausleuchtung und der Betrachtungswinkel das tatsächlich gestaltete bildnerische Rastermotiv wieder im Ganzen freigeben. Vom Tageslicht zum Kunstlicht? Die Allianz und das Arrangement der Werke sind fixiert, nur die Verhältnisse wechseln – ständig!

Zum  schöpferischen Tun gehören Mut,  Charakter, Können,  Ausdauer, Poesie und  manchmal auch Witz! Sogenannte Galerierundgänge bedeuten auch, dass Kunstwerke publik werden, folglich in Umlauf kommen und, möglicherweise,  zu neuen Inhabern wechseln. Man sagt, in Berlin wirken etwa – systemrelevant (?/!) – zwanzigtausend  bildende Künstler, quasi als sich unablässig erneuernde Geschlechterfolgen in der fragilen Balance zwischen freiwilliger Einschränkung und fragwürdig ideellem wie monetärem Vorteil.

Für die, im Wortsinn, überschaubare Ausstellungsliaison von sieben sehr unterschiedlich geprägten Persönlichkeiten ist die kommunale Galerie Alte Schule in Adlershof ein temporärer, aber auch logisch behauster  Bezugspunkt.   Dort zeigt Lydia Paasche unter anderem eine dreidimensional überlebensgroße textile Anmutung „step into this room“. Ein Entree?  Von draußen nach drinnen oder umgekehrt? Dieses Vis-a-vis signalisiert mir Anziehungskraft, Ausstrahlung, Harmonie, Zartheit und – Zauber! Und auf merkwürdige Weise hat mich die eigentlich transparente textile Rauminstallation augenblicklich an die wuchtigen jungsteinzeitlichen Megalithen von Stonehege in Südengland erinnert.  Für das Verstehen meiner Einbildung könnte man gleichnamige Motive des Malers William Turner (1775 – 1851) zu Rate ziehen.  Ich will es als Frage stehen lassen: Kann  ein so federleichtes Gefüge dem Wesen einer Skulptur  nahekommen?
give me this day … die Zelle … Luna … Ethel … Larkspur III … Brentis …ohneTitel ...usw.  Mir scheint, die eher dunkeltonige Farbpalette der Tafelwerke des Malers Ioannis Malegiannakis beruft sich ebenso auf die abendliche Schwächung wie auf das morgendliche Erwachen des Lichtes.  Ihre kargen, bisweilen  melancholischen Sujets könnten sich ohne Frage auch in diesen sogenannten Blauen Stunden auffrischen. Lasst mir noch ein wenig Licht, mag der Maler empfunden haben – und setzte Lasur über Lasur, gewissermaßen als Verwandlung und Offenbarung seiner inneren Vorstellungskräfte. Nein, seine eher dunklen Farbtonsetzungen münden auch nicht im übertragenen Sinne  in bedrückender Düsternis. Es gibt Tagleben und Traumleben. Irgendwo im letzteren scheint die Quelle der Inspiration zu liegen.  

Emiliano Baiocchi ist nach meinem Empfinden ein expressiver Maler, der seine  Pinsel gebraucht wie andere ihre alltäglichen Bleistifte, Kugelschreiber oder Füllfederhalter beim raschen handschriftlichen Notat. In solchem Duktus zeigt sich  das Temperament und die besondere Begabung. Die Farbe fließt, strömt und verharrt reliefhaft. Ich könnte sagen, die geordneten Bilder wirken einhellig wie spontane Tagebuchaufzeichnungen der inneren Unruhe wie der Ruhe zugleich: Muße, Erholung, Unrast, Ungeduld,  Spannung, … Abrufbar? Jederzeit! Vielleicht.

Ich vermute, die original geschaffenen textilen Bekleidungsfragmente von Berenice Güttler sind eine bewusste Provokation gegen die Hysterie eines merkantil produzierten  modischen Überflusses.  Nähen, schneidern, zeichnen! So lautet  die Handhabung ihrer künstlerischen Mittel. Der Begriff der Collage verdeutlicht dieses Bündnis. Ich kann mir vorstellen, dass dem zeichnerischen Anteil am Œuvre eine  gewisse Bindungsfunktion zukommt. Angesichts der lapidaren, schnörkellosen Beschaffenheit des linearen Gestus drängt sich mir ein Zusammenklang auf, der Spannungen nicht zu leugnen braucht.

Die Cyanotypie (Eisenblaudruck) begründet sich auf einem frühen fotografischen Verfahren, um stabile Bilder herstellen zu können. Elena Karakitsou ist eine Fotografin innerer Ablichtungen. „Ich sehe, was ich sehe, wenn ich sehe“. Ich denke, die Voraussetzung dafür ist ein kontekplatives Betrachten der Dinge –  draußen wie drinnen, privat wie global, bewusst wie unbewusst. Ihr künstlerisches Verfahren enthüllt Verborgenes. Doch ihre Bilder bleiben geheimnisvoll. Und wenn die Dinge ein Geheimnis haben, dann sollte man ihnen dieses lassen.
Achtung! Sie hören Radio Woltersdorf. Ja, sozusagen im Nebenberuf ist der Zeichner und Maler Frank Diersch auch ein Radiomann! Zudem noch eine Art Gärtner, denn  das festliche Ereignis German Tatami ist „ein geistig-räumliches Klettergewächs“. Mit einigem Spürsinn kann man sich in den wortwörtlich handschriftlichen Textgespinsten „P.V. Letter“ auf die Suche  nach Aufklärung begeben. Und völlig ohne jegliches Glück zeigt sich temperamentvoll sein Wesen – ein wenig wenigstens!
Die Besucherspiegelung, von der eingangs die Rede war, kann man sich so vorstellen, wie in dem Blatt „P.V. (Kopf) Tusche auf Bütten. Doch jeder Vergleich hinkt. Denn das Schlimmste ist, wenn etwas nur so ähnlich aussieht wie das Richtige. Richtig ist die zitierte Arbeit des Malers Frank Diersch.     
Ulrich Kavka, Mai 2020               
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